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Endlich Einigung über den 
OÖ. Nationalpark Kalkalpen
Eröffnung 1997
21.000 ha maximale Größe

D
aß der NP Kalkalpen im 
Herbst 1997 eröffnet 
werden soll, darauf ha­

ben sich am 20. August 1996 Fi­
nanzminister Klima, Umwelt­
minister Bartenstein, Landwirt­
schaftsminister Molterer und 
Landeshauptmann Pühringer 
geeinigt. Die Kosten werden 
sich Land und Bund fünfzig zu 
fünfzig brüderlich teilen. Die 
Entschädigungssumme für die

Klimaschutz

Stop H-FCKW, H-FKW!

Bundesforste soll bis 1998 6,5 
Mio. und bis zum Jahr 2001
13,1 Mio. ÖS betragen. Für die 
Eingliederung weiterer Gebiete 
werden noch Verhandlungen 
notwendig sein. Ob die Verwal­
tung des NPs so „schlank “ wer­
den wird, wie ÖGNU und ÖNB 
sie fordern und Minister Barten­
stein sie versprochen hat, bleibt 
abzuwarten.
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R iesenerfolg der Aktion 
Stop H-FCKW , H- 
FKW! Die Landes­

hauptstadt St. Pölten verbannt 
als erste Gemeinde in Öster­
reich seit Dezember 1995 mit­
tels Bürgermeisterweisung die 
Ozonkiller bei allen öffentli­
chen Beschaffungen. Während 
in mühsamen Verhandlungen 
um verbindliche internationale

Ausstiegsszenarien mit mäßi­
gem Erfolg -  gerungen wurde -  
kann Österreich einen Praxiser­
folg vorweisen.

Auch die Gemeinde Grödig 
in Salzburg folgte der Aktion 
mit G em einderatsbeschluß. 
Weitere Städte und Gemeinden 
in ganz Österreich stehen be­
reits in den Startlöchern.

Steinbrüche und Schot­
tergruben zerstören 
nicht nur die Land- 
schaft, sondern führen 
zusehends auch zu es­
kalierenden sozialen 
Konflikten, w ie das 
Beispiel Großarl zeigt.

D
arüber waren sich der 
U m w eltdachverband  
ÖGNU, der ÖNB, die 

Salzburger Landesumweltan­
waltschaft und der Fuschler 
Bürgermeister bei einer Presse­
konferenz im August 1996 in 
Salzburg einig.

D urch das unzeitgem äße 
Berggesetz sind große Teile des 
Bundesgebietes betroffen: hun- 
derte Verfahren sind anhängig, 
beeinsprucht oder umstritten.

Fuschler Schottergrube
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Die Ausbeutung von Massen­
rohstoffen wie Schotter, Kies, 
Steine, etc. frißt regelrecht Teile 
der Landschaft auf. Durch Um­
gehung von N aturschutzbe­
stimmungen, Ausschluß von 
Parteienrechten, Ausschaltung 
von Landesgesetzen, Mißach­
tung der Raumplanung und 
Ausweitung der M assenroh­
stoffkompetenz entstehen täg­
lich neue Wunden in der Land­
schaft - ermöglicht durch das 
Berggesetz!

Im Rahmen der Pressekonfe­
renz legte der Umweltdachver­
band eine neue Erhebung von 
derzeit bekannten relevanten 
Fällen in Salzburg in Form einer 
Karte (Abb.) vor: Es zeigt sich, 
daß mehr als ein Drittel (!) des 
gesamten Bundeslandes poten­
tielle Bergbaugebiete sind.

Daher muß das Berggesetz 
abgeschafft werden, wie auch 
der Fuschler Bürgermeister Ing. 
Hartmut Schremser forderte: 
„Die Behörden sind eine Gratis­
kammer für die Schotterbarone 
und wir alle müssen dafür zah­
len.“ Anhand des brandaktuel­
len Falles Fuschl rollte er die 
Problematik auf:

Ein Bergwerksunternehmer 
beabsichtigte im großen Stil 
den in Fuschl vorkommenden 
Wettersteindolomit abzubauen. 
Dies mit besten Aussichten, so­
wie m it U nterstützung der 
Bergbehörde und der Natur­
schutzbehörde.

Die betroffenen Gemeinden 
Fuschl am See, St. Gilgen und 
Hof bei Salzburg stehen diesem 
Vorhaben völlig rechtlos und 
ohnmächtig gegenüber.

Das Berggesetz kennt nur das 
Recht des Betreibers, räumt 
aber Gemeinden und Betroffe­
nen keine Rechte ein, derartige 
Wahnsinnsprojekte zu verhin­
dern.

Obwohl das Land Salzburg 
prinzipiell ein gutes N atur­
schutzgesetz besitzt, werden 
davon durch sogenannte „Aus­
gleichsmaßnahmen“ jene be­
vorzugt, die es sich finanziell 
leisten können: Obwohl gut­
achtlich und im Bescheid fest­
gestellt wurde, daß der Stein­
bruch nicht bewilligungsfähig 
ist, wurde dennoch die Bewilli­
gung erteilt. Als Gegenleistung 
erklärte sich der Betreiber be­
reit, der Naturschutzbehörde 
für wissenschaftliche Untersu­
chungen einen Betrag in Millio­
nenhöhe zur Verfügung zu stel­
len und 20 ha Wald aus der Be­
wirtschaftung zu nehmen.

Da auch im Naturschutzver­
fahren der Gemeinde keine 
Parteistellung zukommt, war 
die einzige Hoffnung die durch 
die Landesumweltanwaltschaft 
eingebrachte Beschwerde beim 
Verwaltungsgerichtshof.

Obwohl sachlich im Recht, 
wurde deren Parteistellung auf­
grund einer unglücklichen For­
mulierung im Naturschutzge­
setz vom Verwaltungsgerichts­
hof nicht anerkannt.

„Die vom Berggesetz betrof­
fenen Bürgerinitiativen, Ge­
meinden, Natur- und Umwelt­
schutzorganisationen unseres 
Landes werden in Hinkunft 
dem Fehlen der Parteistellung, 
der Umgehung der Raumord­
nung, verursacht durch das
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„G r o s s a r l - t ig !“
Dieses Kompliment kann ich 
mir nicht verkneifen. Be­
wundernswert die Solidarität 
unter den umweltbewußten 
Bewohnern dieser Region, 
welche auch ihre beachtli­
chen finanziellen Reserven 
einsetzen, um eine Zwangs­
beglückung zu verhindern.
Es rollen keine Räder fü r  
den Verbleib von Sondermüll 
mit toxischem Inhalt aus 
dem westlichen Abendland.
Ein Geigerzähler wird nicht 
vonnöten sein. -  
Inzwischen richtet sich die 
allgemeine Aufmerksamkeit 
a u f die Erholungslandschaft 
bei Fuschl und St. Gilgen. 
Auch hier ist durch den ge­
planten Schotterabbau ein 
schwerer Eingriff in die Na­
tur zu erwarten. Alle guten 
Geister sind aufgerufen, 
dem entgegenzu wirken, 
sonst entsteht ein neues 
„Pfuschl am See“. Ein 
Steinbruch an der Westseite 
vom Schober genügt -  siehe 
Bild!

H. Boese 
I I

Potentielle Bergbaugebiete mineralischer 
Massenrohstoffe* in Salzburg
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Flächen, d ie  seit 1990 
gem äß § 5 Berggesetz 
bereits ausgebeute t 
w u rd e n , in  A u sbeutung 
o d e r an d e rw e itig  
g e n u tz t sind

Flächen w esentliche r 
K a rb on a tro hs to ffg eb ie te , 
d ie von  Bergbau gem äß 
ge lte nd em  Berggesetz 
b e d ro h t sind

Quelle: Umweltdachverband ÖGNU
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Berggesetz, nicht mehr tatenlos 
zuschauen“ stellt Dr. Gerhard 
Heilingbrunner, Präsident des 
Umweltdachverbandes ÖGNU, 
fest. Alle derartigen Projekte 
(Schotter- und Steinabbau etc.) 
müssen zukünftig der örtlichen 
Raum planung verpflichtend 
unterliegen. „Nur dies gewährt 
den Gemeinden ein Mitspra­
cherecht, wie der Fall Fuschl 
beweist“, so Dr. Heilingbrun­
ner.

Dazu wurde im Auftrag von 
Umweltministerium, Bundes­
kanzleramt und acht Bundes­
ländern eine interdisziplinäre 
Studie erstellt. Aus dem Ergeb­
nis dieser Studie, dem „Harmo­
nisierungsmodell“ geht verfas­
sungsrechtlich die Bedenklich­
keit des Berggesetzes hervor. 
Die zwölf mitwirkenden Wis­
senschafter zeigen klare Wege 
einer vernünftigen Regelung 
zur sozial- und umweltverträg­
lichen Massenrohstoff-Gewin­
nung auf. Es ist zu befürchten, 
daß diese 1200 Seiten-Studie in 
den Schubladen des zuständi­
gen W irtschaftsministeriums 
verstaubt und zur Gegensteue­
rung eine den Schotterbaronen 
passende Gegenstudie aus Steu­
ermitteln finanziert erstellt wer­
den wird.

- H A -

W arum  
W indenergienutzung?

Klimaschutzpolitik ist die 
globale Herausforderung für 
die nächsten Jahrzehnte. Dem 
Einsatz regional verfügbarer er­
neuerbarer Energieträger 
kommt bei der Reduzierung der 
C02-Emissionen große Bedeu­
tung zu. Windenergie hat zwar

den Nachteil nicht kontinuier­
lich zur Verfügung zu stehen, 
hat jedoch eine Reihe anderer 
Vorteile.

Vorteile der 
W indenergie:

•  Sie fällt vorrangig in den 
wasserkraftschwachen Win­
termonaten an.

focus-f 11 m : o k o lo g i e
Erneuerbare En erg ien  (v h s -Fiim)
W in d  und Wasserkraft, Biomasse, solarthermische Anlagen,

Photozellen, Erneuerbare Energie sind eine w ichtige Zukunftstechnologie am W irf- 

schaftsstandort Deutschland. In sieben Kurzbeiträgen werden die Themen als Re­

portage „vor O rt" entwickelt, es w ird diskutiert, was für jeden einzelnen relevant 

sein könnte.

Carl A. Fechner/Artish for Nature, 3 4  min, ca. öS 4 5 0 , -  

Focus-Film GmbH., Schwarzwaldstraße 4 5 , D -78194 Immendingen

Für eine erfolgreiche Markteinführung der Windener­
gie müssen gleichermaßen wirtschaftliche wie soziale 
Komponenten berücksichtigt werden. Das ist das 
wichtigste Ergebnis einer Studie der Umweltberatung. 
Diese Erkenntnis sollte bei der Ausgestaltung des Tarif- 
bzw. Förderungssystems und der sonstigen Rahmen­
bedingungen zur Anwendung gelangen. Zur Förde­
rung und Erhaltung der sozialen Akzeptanz sollten un­
terstützende Maßnahmen vorrangig Projekten zugute 
kommen, welche Kleinanleger aus den Regionen an­
sprechen.
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